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No. 46. 1837.
Merſeburgiſehe Blätter.

Eilfter Jahrgang 15. November.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Die Königl. Hochlöbl. Regierung hierſelbſt hat mich beauftragt, die durch ein Hohes

Miniſterial Reſcript vom 10. v. M. ergangenen Beſtimmungen uber den Weg, welchen
Nilitair-Jnvaliden bei Anträgen ouf Unterſtützung aus Staatskaſſen einzuſchlagen haben,

im hieſigen Kreiſe zu veröffentlichen. Sie beruhen in Folgendem:
1) Nur diejenigen bis jetzt noch unberuckſichtigt gebliebenen Jnvaliden können auf Erhoö

rung ihrer Anträge um Unterſtützung aus Staatskaſſen ſich Hoffnung machen, welche
a) durch vor dem Feinde erlittene Verwundungen und

durch eine während ihrer activen Militairdienſtzeit uüberſtandene contagiöſe Augen
Krankheit zum vollſtaändigen Erwerb ihrer Nahrungs 2c. Bedürfniſſe unfähig ge
worden ſind.

c) die ſilberne Verdienſtmedaille, das eiſerne Kreuz oder den Kaiſerlich Ruſſiſchen St.
GeorgenOrden V. Klaſſe beſitzen und durch arztliches Zeugniß ihre Jnvalidität
nachzuweiſen vermoögen;

d) mit Verſorgungs Anſpruchen aus dem activen Militairdienſte entlaſſen worden ſind.
2) Die desfallſigen Geſuche ſind bei den Herren Commandeuren der Landwehr-Bataillons

einzureichen, in deren Bereich der Bittſteller ſich aufhält. Erfolgen darauf abſchlagige
Beſcheide, ſo iſt der Jnſtanzengang:

a

a) der betreffende Königl. Landwehr-BrigadeCommandeur,
5 Diviſtons-Commandeur,

c) das Hohe General Commando und endlichd). das Hohe Kriegs Miniſterium.
Erſt wenn von allen dieſen Behörden in der Sache abfallig entſchieden iſt, kann das
fragliche Geſuch unmittelbar an Se. Majeſtät den König eingereicht werden. Erfolgt
auch Allerhöchſten Orts keine Genehmigung des Antrags, ſo durfen die Geſuche nicht
wiederholt werden. Geſchieht es dennoch, ſo hat der Bittſteller die Zurückſendung
derſelben ohne weitere Unterſuchung des Gegenſtandes zu gewartigen.

Endlich bemerke ich noch, daß ſolche MilitairJnvaliden, welche nicht zu einer der
pass. 1a d. aufgefuhrten Kategorien gehören, im Fall wirklicher Erwerbsloſigkeit nach der
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 14. März 18141 von den betreffenden Communen erhalten
werden müſſen. Merſeburg den 8. November 1837. n

Des Königl. Landraths-Amts Verw. ad int., Gr. v. Keller.

Die außerordentliche Beilage zu Nr. 268. deutſchen Nation und des proteſtantiſchen Eu-
der Leipziger Zeitung theilt Nachſtehendes mit: ropa, wie in den Annalen unſerer Stadt eine

Lützen, 7. November. (Privatm.) Der ſo hohe, Bedeutung hat, brachte uns eine Feier
ſechſte November, welcher in der Geſchichte der der ſeltenſten Art, eine Feier, an der zwei
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Nachbarſtaaten und ein gemeinſamer Volksſinn,
welcher ſie begrunden half, den innigſten An-
theil nahmen. Unſer König Friedrich Wilhelm
hatte ihr ſeine beſondere huldvolle Theilnahme
geſchenkt, und unſere Kirche feierte zugleich ein
Glaubens und Dankfeſt, das durch die Gegen
wart und Wirkſamkeit eines ihrer ausgezeich
netſten Repräſentanten eine des Gegenſtandes
wurdige Weihe erhielt. Es wurde geſtern das
Denkmal des Königs Guſtav Adolph einge-
weiht, das demſelben von der Sammlung bei
der zweiten Sacularfeier ſeines Heldentodes,
wozu faſt ganz Deutſchland reichlich beigetra-
gen, namentlich auch Se. k. H. der Prinz von
Waſa, und insbeſondere Se. Majeſtät der Koö
nig von Preußen, auf dem Schlachtfelde von
Lutzen errichtet worden war. Ein Comité von
funf achtungswerthen Maännern, welches ſchon
bei der Einſammlung der Beitrage und bei der
nutzbarſten Anwendung derſelben eine raſtloſe
Thatigkeit bewieſen, ubernahm auch die Leitung
und Anordnung der Feier des großen Tages.
Den Beſtrebungen dieſer Maänner war es ge-
lungen, unſern verdienſtvollen und allgemein
verehrten Biſchof Dr. Dräſecke zu vermögen,
den eigentlichen Einweihungsact zu vollziehen;
ſie hatten Einladungen zur Theilnahme an die
Behoörden der Nachbarſtädte, ſo wie an die
Univerſitäten Leipzig und Halle und an das
Weißenfelſer Seminar gelangen laſſen, kurz

Alles veranſtaltet, was der Bedenken des Fe

ſtes würdig entſprechen konnte. Am Sonn-
tage, den 5. November, Abends 5 Uhr, ver
kundete das Geläute aller Glocken den nahenden
Feſttag, und ein Morgenlied, das in der ſie-benten Stunde des 6 November vom Thurme
herab ertoönte, eröffnete die Fei Schon hatte
ſich am Tage zuvor eine große Menge Fremder
eingefunden und immer mehr wuchs die An-
zahl der von allen Seiten Herbeieilenden, ſo
daß die kleine Stadt ſie kaum aufzunehmen
vermochte. Viele fanden in den benachbarten
Dorfern ein Unterkommen. Die zehnte Stunde
verſammelte die Meiſten derſelben auf dem

earktplatze, von wo der Zug beginnen ſollte.
Dies geſchah, nachdem von dem Leipziger
Thomanerchor Martin Luthers Lied: Eine
feſte Burg iſt unſer Gott, nach der Compoſition
von Doles, und von allen Gegenwartigen der
erſte Vers dieſes Liedes geſungen worden war,

Voran gingen diein folgender Ordnung:

Schützen Compagnien der Städte Merſeburg
und Lutzen; ihnen folgte die Lutzener Fahne,
und ein preußiſcher Veteran, geſchmuückt mit
Kranzen, der in der Schlacht bei Leipzig für
Deutſchlands Freiheit mitgefochten und daſelbſt

ſeinen Fuß eingebußt hatte; er war jetzt von
Sr. Majeſtät hierher geſandt worden, um
kunftig die Bewachung des Monuments, in
deſſen Nahe ihm ein eigenes Wohnhaus erbau
worden iſt, zu übernehmen. Dann ſchloſſen
die Studirenden der Univerſitäten Leipzig nd
Halle, auch einige von Jena, zuſammen ber
750, ſich an in ihrer Mitte die r
Univerſitatsfahne nd vier r Facultätsfahnen
Nachſt ihnen trugen Buürger der Stadt Leip; ig
Marſchallsſtabe mit Krnzen geziert und Jn
nungsfahnen. Dann folgten die Singechor e
der Pauliner Sanger-Verein, das Thomaner-
chor und die Weißenfelſer Seminariſten, denen
ſich die hieſigen Burgerſchulen mit ihrern Leh
rern anreihten, hierauf die Geiſtlichkeit, bei
welcher ſich viele ausgezeichnete Geiſtliche Preu
ßens und der Nachbarſtaaten befanden. Di
Fortſetzung bildeten 7 Schweden welche die
ſchwediſche Nation vertraten einer von ihnen,
der Lieutenant Herr von Ehrenheim, trug die
ſchwediſche Fahne, welche ſich ſeit 1632 in dem
Beſitze der Leipziger Backerinnung befindet.
Jhr ſolgken die Behörden unſerer Stadt, dann
die Deputirten der inlandiſchen und benachbar-
ten Behorden und Stadte; unter ihnen drei
Deputirte und der Rector der Univerſität Leip
zig, der Prorector der Univerſität Halle, ein
Deputirter der Univerſität Jena und viele Pro
feſſoren. Den Beſchluß machten die Buürger
von Weißenfels und eine Abtheilung der hieſi-
gen Schutzen. Auserdem hatten ſich aus den
Stadten Leipzig Merſeburg und WeißenfelsMuſikchoöre eingefunden, welche nebſt den hieſi-

gen ſich zwiſchen den einzelnen Zugen befanden.
Der Zug bewegte ſich in bewundernswerther
Ordnung vorwarts, wobei namentlich die Studi-
renden eine lobenswerthe Haltung behaupteten.

Als er ſich dem Monumente naherte, wurde er
r von einer Abtheilung Artil-leriſten begrußt, welche auf huchſten Befehl zur
Verherrlichung des Feſtes aus Sorgau hierher
getomtues waren. Auf dem Platze ſelbſt ange

dalle und JengVon Leipzig waren gegen 600, von
über 150 Studirende anweſend.
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kommen, vereinigte ſich der Zug mit der daſelbſt
nebſt ihrer Schuljugend bereits angelangten
Gemeinde von Meuchen, einem Dorfe, welches
in der Geſchichte der Schlacht beſonders ge-
nannt wird, weil in der dortigen Kirche die
Leiche Guſtav d zuerſt niedergelegt wor
den war. Die einzel nen Zuüge ſchloſſen nun
einen Kreis um die auf dem Platze errichtete
Kanzel. Das Denkmal ſelbſt war umſtellt von
zwei ſchwediſchen und zwei preußiſchen Fahnen
der alte Schwedenſtein, welchen, von ſchlankenSaäulen getragen, der ſternartig durchbrochene

Himmel des eiſernen Denkmals uberwoölbt, war
bekranzt, und die Kanzel im Freien, von wel
cher herab der Biſchof ſprach, ebenfalls wuürdig
mit ſchwediſchen Farben geſchmuckt. Als Dr.
Draſecke die Kanzel beſtiegen, begann die Feier
mit dem Geſange eines Feſtliedes, gedichtet
von Ludwig Wuürkert, erſtem Diaconus in
Mitweida. Der Biſchof begrußte im Eingange
ſeiner Weihrede das noch verhuüllte Denkmal
mit erhe bender Begeiſterung. Er entwickelte
in kräftigen Zugen die großen Verdienſte des
frommen, ritterlichen Glaubenshelden um die
evangeliſche Kirche, und knüpfte an die das
Denkmal in vergoldeten Buchſtaben zierenden
Spruche gedankenreiche Worte, religiöſe Be
trachtungen und Mahnungen an die große Ver-
ſammlung, an die geſammte evangeliſche Mit-
und Nachwelt. Auch ſprach er öffentlich den Dank
Aller aus gegen die, durch deren Beiträge oder tha
tige Mitwirkung das Denkmal entſtanden war.
Hierauf fiel unter dem Donner der Kanonen
und dem Spiele ſammtlicher Muſikchöre die
Huülle des Monuments, und die eigentliche
Einweihung erfolgte. Der Himmel war bis
dahin trube und mit Regenwolken bedeckt ge
weſen, aber ſchon während der Rede wurde er
lichter; bald trat die Sonne hervor, und ein
heiterer Himmel blickte auf die feierliche Hand
lung herab. Es war ein wahrhaft ergreifender
Moment, und es blieb wohl nicht leicht ein
Herz ungeruhrt, als nun der ehrwuürdige Bi-

Auf der Vorderſeite des Denkmals nach der Chauſſee
lieſt man klier el Gustav Adolph 6. Nov. 1632.
Auf der Hinterſeite nach Mittag zu: Gott hat
uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern
den Geist der Kraft und der Liebe und der
Zucht. 2. Tim. 1,.9. Auf der Weſtſeite: Er
stritt des IIerrn Kriege. 1. Sam. 25, 28. Aufder Oſtſeite Unser Glaube ist der Sieg der die
Velt ueberwunden hat. 1, Joh. 5, 4

ſchof den Anweſenden, die Alle mit entblößten
Haäuptern vor ihm ſtanden ſeinen Segen er
theilte, und von allen Lippen der ſchöne Choral:
Nun danket Alle Gott!“ erſchallte. Nach
Beendigung der Feier begab ſich der Zug in
der vorigen Ordnung nach der Stadt zuruück,
gefolgt von einer Abtheilung der in Merſeburg
garniſonirenden Huſaren, die ebenfalls zu die
ſem Feſte detaſchirt waren, und den Artilleriſten.
Auf dem Markte angekommen, ſangen das
Thomanerchor, die Weißenfelſer Seminariſten
und die ganze Verſammlung den dritten Vers
des obengenannten Liedes.

Ein Feſtmahl vereinigte bald darauf eine
große Anzahl der anweſenden Fremden und der
hieſigen Burger in dem Schießhauſe. Der
erſte Toaſt, welcher dabei ausgebracht, und
mit allgemeinem Enthuſiasmus ſowohl von
den Unterthanen Preußens, als des befreunde-
ten Sachſens aufgenommen wurde, galt mit
Recht unſerm frommen und ritterlichen Könige
Friedrich Wilhelm III. als dem Fürſten, der
es ſich zur Aufgabe ſeines edlen Lebens gemacht
hat, das große Werk Guſtav Adolphs fortzu
ſetzen. Ein zweiter galt Sr. Maj. m Könige
von Sach ſen, dem Vorbilde des Vertrauens
und der Eintracht zwiſchen Furſt und Volk,
und ein dritter dem Wohle des Königs von
Schweden, des großmuthigen Befoörderers der
Guſtav Adolphs Stiftung, und der edlenſchwediſchen Nation. Hierauf verband der Bi-
ſchof Dr. Draſecke, nach einer ſinnvollen Ver-
gleichung Guſtav Adolphs und des jetzt regie
renden Konigs von Preußen, die durch From-
migkeit, Liebe und ritterlichen Geiſt ſich ſo
aähnlich, beide Monarchen in Einem Toaſt zurFeier des gegenwartigen, weit uber Sachſens

und Preußens Gauen hinaus bedeutungsvollen
Volksfeſtes. Cin Mitglied des Comité's dankte
dem Hrn. Biſchof fur die von ihm der Feſtlich
keit gewidmete 2 Theilnahme. Auch dem Comité
wurde ein Toaſt gebracht, den ein Mitglied
deſſelben erwiederte. Noch andere Sinnworte
wurzten das frohe Mahl, unter welchen beſon
ders der Toaſt eines k. preußiſchen Skaatsdie-
ners, Hrn. Caro, durch ſeine Beziehung allge
meinen Beifall fand, ſo wie ein Togſt des
Kaufmanns Koith aus Leipzig an Lutzen im
Namen der Leipziger Burger. Als eine be
ſondere Merkwürdigkeit wurde von dem Hrn.
Superintendenten Schiller aus Artkern eine
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Schaumunze vorgezeigt, die Konig Guſtav
Adolph in Querfurt einer daſigen Familie ge-
ſchenkt hat 9).

Ein ſchöner Fackelzug der Studirenden
Leipzigs, unter ihnen der Pauliner Sanger-
Verein, mit Muſik und Fahnen (ungefaähr 400
Fackeln) beſchloß die Feier des Tages. Bei
Eröffnung deſſelben brachten die Studirenden
auf dem Marktplatze den Konigen von Preußen,
von Sachſen, von Schweden, den ſammklichen
Profeſſoren der verſchiedenen Univerſitäten und
dem k. ſächſiſchen Kreis Director Dr. von Fal-
kenſtein die erſten Vivats. Darauf ging der
Zug vor die Wohnung des Biſchofs Dr. Drä-
ſecke. Dieſer dankte fur das ihm dargebrachte
Lebehoch! in kurzen, herzlichen Worten. Dann
zogen die Studirenden in feſtlicher Ordnung
nach dem Denkmale, um das ſie einen Kreis
ſchloſſen, und hier folgende Vivats ausbrach-
ten dem Könige Guſtav Adolph; dem Könige
von Preußen, als dem größten und machtigſten
Beſchutzer der proteſtantiſchen Glaubensfreiheit;
dem Könige von Sachſen; dem anweſendenKreis Director von Falkenſtein; den Luützener
Büurgern; den Leipziger Burgern; den Uni-
verſitaäten. Hierauf ertonte das academiſche
Gaudeamus! wobei die zuſammengehaäuften
Fackeln verbrannt wurden.

Damit ſchloß ſich dieſer ſchöne Tag, ohne
daß ein einziger Unfall die Freude deſſelben ge
truübt hatte.

Guſtav Adolph war nach der Schlacht bei Breiten-
feld über Halle nach Querfurt gezogen. Hier kehrte
er beim Bürgermeiſter Schobes ein. Am andern
Morgen wollte er demſelben ſeine freundliche Be
wirthung bezahlen allein Schobes lehnte jede Ver
geltung ab und erklärte feinem Hauſe ſey durch
Sr. Majeſtät Einkehr Heil widerfahren. Darauf
riß der König von ſeinem Koller eine Denkmunze
ab, die ſeine Bruſt ſchmuckte, und reichte ſie als
Andenken dem hochbegluckten Burgermeiſter. Von
dieſem iſt ſie als ein theures Erbgut in der Familie
an den jedesmaligen Aelteſten derſelben ubergegangen
und ſo in den Beſitz des Kaufmanns Herrn Schom-
burgk in Freyburg an der Unſtrut gekommen. Dieſe
wahrſcheinlich auf Guſtav Adolph gepragte Schau
münze hat die Größe und die Form eines Spe
ciesthalers. Der Avers ſtellt das Bildniß des Kö
nigs dar der Revers ſymbolifch den von ihm fur
das Licht des Glaubens unternommenen Kampf:
einen Löwen mit einem geoffneten Buche, nebſt et
ner Legende, die mit den Worten ſchließt: Fried“
und Heil im ganzen deutſchen Land.
Herr Schomburgk läßt ſpäter eine nahere Beſchref
bung der Medaille und einen Abdruck derſelben hoffen,

Die Buürger und ein kleiner Theil der Sku-
denten kehrten ohne Fackelbegleikung nach Lützen
zuruck. Unmittelbar vor ihrer Abfahrt um
9 Uhr nach Leipzig wohin bereits die Fahnen
der Univerſität vom Denkmal aus auf einem
bereit gehaltenen Wagen abgegangen waren,
ſang der Pauliner-Verein noch auf dem Markte
von Lutzen eine Motette. So belebte Ein
Geiſt und Ein Sinn das jetzige und das kunf
tige Geſchlecht. Einheimiſche und Fremde aber
werden ſtets mit dankbarer Erhebung des ſech
ſten Novembers 1837 gedenken, der eine Feier
war fur das höhere Volksleben im Beſitze des
theuerſten Gutes, das einſt ein frommer König
aus Schweden fur das proteſtantiſche Deutſch
land mit ſeinem Blute auf den Feldern von
Luützen erkampfte.

Die Nacht am Meere.
(Fortſetzung.)

Folgendes war der t der Rolle
Unbekannter! Wenn Dir der Zufall dieſe

letzten Zeilen eines unerrettbar Verlornen
der Sturm hat uns alle Bote entfuhrt, das
Schiff iſt leck, die Krafte der Pumpenden ſin
ken, noch wenige Augenblicke und die Tiefe des
Meeres wird unſer gemeinſames Grab! Un-
bekannter, der Du dies zuerſt lieſt, ſchicke dies
Schreiben an Leontine v. G. an in t
Wenn wir uns jenſeits finden, will ich Dir fur
dieſen Dienſt danken.

Bei Leſung des Namens Leontine v. G. an
erſtarrte das Blut in meinen Adern; ich wahnte,
eine Eiſeskälte des harteſten Winters hatte ſich
um mich ergoſſen, und doch war es eine laue
Juli-Nacht, in der ich am Ufer der See ſaß.
Leontine von G. an war ein mir wohl be-kanntes Mädchen, das vor Kurzem ſich auf die

erbarmungswurdigſte Weiſe mit Arſenik vergif-
tet hatte, weil ſie nicht die Schande erleben
wollte, Mutter eines Kindes zu werden, deſſen
Vater nicht ihr Gatte war.

Jch hatte Leontine zuerſt im Jrrenhauſe zu
L. geſehen, wo ſie, von allen Furien des Wahn
ſinns gepeitſcht, ihr ſchönes braunes Haar zum
Stricke gebrauchen wollte, um ſich zu erdroſſeln.

Man hatte ihr das lange Haar abgeſchnitten,
ſie gefeſſelt, vielfältige Aderlaäſſe und Sturzbader
bandigten ihre tollen Krafte, da ſank die blu-
hende Geſtalt zuſammen, die Augen glühten
nicht mehr, die Wangen erbleichten, die uüppi
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gen Formen erſchlafften. Sie wurde ruhig,
furchterlich ruhig und weinte nur. Da wurde
ſie als geneſen aus der Krankenanſtalt entlaſſen
als wenn ein gebrochenes, verrathenes Herz je
wieder geneſen koönnte!

Jhre. Mutter war vom Schlage geruührt
worden, als ſie die Schande ihrer einzigen
Tochter erfuhr, ihr Vater war fortgeſturzt, um
den erbarmlichen B Berführer aufzuſuchen doch
dieſer war entflohen. Der Vater kehrte nicht
wieder zur Tochter zuruck, und man konnte,
trotz aller Nachforſchungen, nicht erfahren, wo
hin er gekommen war.

Glaubiger bemachtigten ſich ſeines zuruck-
gelaſſenen Eigenthums, auf dem bedeutendeSchulden hafteten.

Als Leontine von Allen verlaſſen war, da
wich auch die Vernunft von ihr und ſie wurde
wahnſinnig.

Nach ihrer vermeintlichen Heilung wurde
ſie von theilnahmloſen, entfernten Verwandten
einer alten Frau zur Pflege uübergeben. Die

Alte ließ Leontine allein mit ihrem Kummer;
dieſe wußte ſich, im ſtillen Wahnſinne hinbrü-
tend, Gift zu verſchaffen, das ihre Eingeweide
e unter den graßlichſten Qualen endete ſie
ihr Leben.

Fortſetzung folgt.

Lebendig begraben werden und Lei-
chenhauſer.

Trotz Hufeland's gewichtigen Worken
ber die Errichtung von Leichenhauſern iſt dieſe
ſo höchſt wichtige Angelegenheit bisher in den
meiſten Laundern nur Wunſch geblieben. Eine
eben erſchienene Schrift: „Ueber die Unſicher-
heit der Erkenntniß des erloſchenen Lebens, von
M. R. Leſſing, Berlin bei Hirſchwald
fordert auf's neue dazu auf. Mit Recht vin-
dicirt der Verfaſſer den Regierungen das Recht,
ja die Verpflichtung, Leichenhäuſer einzuführen.
Sie wird der Lebendigen Vormund ſagt der
Medieinal- Rath Dr. Hohnbaum in einer
Recenſion dieſes Werks in den Blättern fur lit.
Unterhaltung ſie ſollen auch der Todten Vor
mund ſeyn. Gegen die Leichenhauſer hat ſich
bis jetzt noch keine Staatsverwaltung ausge
ſprochen; empfohlen haben ſie viele, mit Still-
ſchweigen übergangen die meiſten. Und doch
wäre es Pflicht, ſich der Sache anzunehmen,
die ohne Mitwirkung der Regierungen wohl

kaum zu einem gedeihlichen Refultake gelangen
durfte. Nach Frorieps Notizen ſollen zu
folge einer neuen Maßregel in NewYork die
Sarge 8 Tage lang vor der völligen Beerdi
gung ſo uber der Erde ſtehen bleiben, daß in
der Gegend des Kopfes eine Oeffnung und an
Handen und Füßen Schnure ſich befinden, die
zu einer Glocke gehen. Von 1200 auf ſolche
Weiſe vorläufig Beſtatketen waren 6 ſcheintodt
alſo auf je 200 Todte waäre Einer lebendig beerdigt worden ohne dieſe Maßregel. Geſtütt

auf dieſe Notiz, calculirt der Verfaſſer folge
richtig heraus daß in Berlin in dem letzten
Jahrzehend zuſammen 380 420, in jedem
Jahre alſo durchſchnittlich gegen 40 Menſchen
muthmaßlich lebendig beerdigt worden, ein
Calcul, bei dem Einen die Haare zu Berge
ſtehen. Und ſo nach Verhältniß in andern
Stadten. Magdeb. Zeitung.
Schema für Schenkwirthe zu einer

Kirmes-Einladung.
KRirmes.O Wort voll Freudigkeit! ertöne wie Obe

rons Zauberhorn in das ſorgenvolle Alltagsle
ben und erhebe die Gemüther zum Frohſinn
und zur Luſt, denn künftigen Sonntag, bis
Donnerstag ſoll begangen werden dies heitere
Feſt, zu dem ſchon eine herrliche Muſik ihre
Melodieen einubt und Gänſe, Enten, Huühner
u. ſ. w. ungeduldig den Opfertod erwarten.
Hochverehrte Gonner, Freunde und all' Jhr
Tauſende, denen die Wichtigkeit eines hehren
Kirmesfeſtes einleuchtet, benutzet alle erwahn-
ten Tage um durch Eure freundliche Gegen
wart die Feier zu verherrlichen, und ſpendet
mir durch die zahlreichſte Anweſenheit den be
glückendſten Beweis Eures hochgeneigten Wohl
wollens, denn dies wird meine ſchönſte Kirmes
freude ſeyn, und ich werde alles aufbieten,
mich durch Feſtſchmuck des Locals und vorzug
liche Bewirthung einer ſo gutigen Auszeichnung
werth zu zeigen. Der Schenkwirth H.

Anerbieten
Jn der „Poſener Zeitung erbietet ſich eine

Frau, im Damenſchneidern Unterricht zu ge
ben, und fugt hinzu, daß auch diejenigen,
welche dieſe Wiſſenſchaft bereits inne ha-
ben, bei ihr noch die Tiefen derſelben ſtudiren
können.
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Er gebung.Was hebt im Sturm des Pilgers Haupt empor

Und zeigt ihm froh den heißerſehnten Hafen?
Was nimmt vom Aug' des Trubſinns Nebelflor

Und laßt ſo ſüß bedrangte Tugend ſchlafen
Ergebung iſt's: ſie tragt die Prufung gern
Und ruft uns zu: „„Die Hülfe kommt vom Herrn

Was trocknet ſanft des Pilgers Thraänen ab,
Muß trauernd er am Scheidewege ſtehen

Was ſchmuckt im Lenz geliebter Freunde Grab
Doch ohne ſie ſich wieder zu erflehen

Ergebung nur! Sie ſieht das Land von fern,
Das uns vereint am Strahlenthron des Herrn!

Was giebt, wenn uns die letzte Stunde naht,
Dem Herzen Muth und ſiegendes Vertrauen?

Was leuchtet uns auf jenem dunklen Pfad
Und laßt im Tod uns einen Engel ſchauen?

Ergebung ſpricht „„Er führt zum beſſern Stern,
Folgt ihm getroſt: ein Bote iſt's vom Herrn!““

C h a r a d e.
Wir erſten Shylben ſingen, fliegen,

Wir kennen nicht der Noten Zahl.
Wir letzten ſingen, pfeifen, pflugen,

Wir ſcheuen weder Berg noch Thal.
Das Gan ze ſeht Jhr aufgehangen

Gleich dem Verbrecher an der Wand,
Es hat' in Wahrheit nichts begangen,

Denn ſeine Unſchuld iſt bekannt.

Auflöſung des Sylbenrathſels im vorigen Stuck:
Zierben gel.

Bekanntmachungen
(1005) Verpachtung. Die im Dorfe

Holleben zwiſchen Halle, Merſeburg und Lauch-
ſtadt an der Saale belegene Königl. Domainen
Muühle von ſieben Mahlgangen, einer DOel-
muhle mit zehn Paar Stampfen, einer Sage-
muühle nebſt Branntweinbrennerei, ſoll mit den
dazu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebau
den und ſonſtigem Jnventario vom 1. April
1838 ab alternativ auf drei Jahre und auf
ſechs Jahre zur Verpachtung im Wege der Li-
citation ausgeboten werden. Wir haben hierzu
einen Licitations Termin auf

den 30. Derember d. J.
in unſerm Sitzungszimmer angeſetzt, in wel
chem ſich Pacht Concurrenten, welche ſich we-
gen ihrer Qualification und ihres Vermögens
zur Uebernahme dieſer Pachtung gehörig aus-
weiſen können einzufinden haben. Die feſt
geſetzten Pachtbedingungen, die allgemeinen
Licitations Bedingungen und die Jnvenktarien-
Urkunde der Muhle konnen vom 1. December c.

ab täglich in den Dienſtſtunden in unſerer
Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg den 6. November 1837.
Koönigl. Preuß. Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der
directen Steuern, Domainen und

Forſten.

(1008) Verkauf. Es ſollen
den 4. December d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
2 ſilberne Uhren und 1 goldner Ring gegen
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber in unſerm
Anmeldezimmer ſich einfinden mögen.

Merſeburg, den 24. October 1837.
Königl. Land- und Stadtgerichtk.

(41007) Verkauf. Zum Verkauf einer
Parthie ſamiſch gar gemachter Wild und Zie-
genleder, welche zur Weißgerber Wilhelm An-
dreas Dieſelſchen Nachlaßmaſſe gehören, ha-
ben wir auf

den 48. November d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

im Dieſelſchen, jetzt Braumannſchen Hauſe,
ohnweit der hieſigen Kirche gelegen, einen Ter
min anberaumt, wozu wir Kaufluſtige hierdurch
einladen.

Schkeuditz, den 28. October 1837.
Königl. Pr. Gerichts-Commiſſion.

(972) Landguts- Verkauf. Ein Land-
gut von 48 Berl. Scheffel Ausſaat in allen
3 Arten iſt ſofort zu verkaufen die naheren
Bedingungen ertheilt

T. Stange in Schladebach.

(1006) Verkauf. Bei den Kohlengru-
ben des Ritterguts Dollnitz und bei der For
tunagrube vor Lochau, ſind wieder ſehr große

S

T

v t

m

S

9 r J

S
S

e 7e



7

e

e

367
Vorrathe von Kohlenſteinen vorhanden, und
es ſollen deshalb ſelbige fur jetzt noch zu fol-
genden ſehr billigen Preiſen verkauft werden:
100 Stuück große Doppelſteine 105. Sgr.
84 Gr. Cour.; 100 Stuck kleinere 54 Sgr.
44 Gr. Cour. Von jedem Wagen wird außer
dem 13 Sgr. Ladegeld bezahlt.

(1047) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend aus acht heizbaren Stuben,
t Kammern, Gewolbe, Kuche, Keller, Holz
gelaß, Bodenkammern, kleinem Garten, Pferdeſtall ntt Heuboden, Wagenremiſe, Waſchhaus
mit Roöhrbrunnen u. ſ. w. iſt zu vermiethen in
der Altenburg Nr. 129. bei der W. Tieslern.

Merſebüurg, den 13. November 1837.

(1009) Logis- Vermiethung. Ein
tapezirtes Zimmer nebſt 2 Kammern und wenn
es verlangt wird, eine verſchloſſene Bodenkam-
mer nebſt Holzraum, kann von jetzt ab oder zu
Weihnachten abgelaſſen werden. Das Nähere
iſt in Nr. 222. am Markte, 1 Treppe hoch,
bei der Eigenthumerin daſelbſt zu erfragen.

Merſeburg den 12. November 1837.

(1016) LogisVermiethu ung. Jn
meinem Hauſe auf dem Dom iſt ein freundli-
ches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Schlaf-
kammern, Kuche, Holz und Torfraum, zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

Merſeburg den 12. November 1837.
Wittwe Senff.

(1014) Logis- Vermiethung. Jnder Johannisgaße Nr. 233. iſt ein Logis von
einer Stube und Zubehör ſo wie ein Logis
mit Meubles zu vermiethen, und können beide
ſogleich oder zu Weihnachten bezogen werden.

Merſeburg, den 13. November 1837.

C. Eberding.

(1013) Empfeblung.
r Bremer Thee Tabackhielt ich wieder in neuen Zuſendungen, und

rann jedem Raucher dieſen Taback wegen ſeiner
Leichtigkeit und angenehmen Geruch, als vor
züglich empfehlen. Der Preis iſt 10 u. 12 Ssr.

Merſeburg den 12. November 1837
Franz Schwarz,

am Markt Stadt Berlin.“

J e(t010) Die größte Dividende,
welche bis jetzt von Seiten einer deutſchen Le
bensverſicherungsanſtalt vertheilt worden iſt,
empfangen nachſtes Jahr die Theilhaber der
Lebensverſicherungsbank in Gotha,
indem ihnen
31 Proz. der 1833 eingezahlten
Praämien im Geſammtbetrag von

91600 Thlr.
gewe werden.

Die unterzeichnete Agentſchaft beeilt ſich,dieß den Intereſſenten anzuzeigen und das

Publikum zu lebhafter Theilnahme an dieſem
ſchon gegen 8000 Mitglieder zaählenden Ver
ein einzuladen, fur deſſen einzig zum Vor-theile der Verſicherten berechnete Ein
richtung und Verwaltung jene Dividende den
beſten Beweis liefert.

Merſeburg. den 12. November 1837.
J. F. Grumbach.

(1611) Diebſtahl. Vergangenen Win-
ter iſt mir ein Neues Merſeburger Geſang-
buch“, mit Goldſchnitt in ſchwarzem Maroquin
gebunden und unten auf der rechten Ecke mit
L. A. W. bezeichnet, geſtohlen wer dieſes Buchgleiei geraufie dein will ich das Kaufgeld zu

ruckgeben wer es mir nachweiſet, erhält einen
Thaler als Belohnung. Eben ſo ſind mir
2 alte Waſſereimer, im ovalen Zirkel AVV. ge-
zeichnet, abhanden gekommen, und ſoll der
mir dieſe Eimer Nach weiſende bei Verſchwei
gung ſeines Namens eine angemeſſene Beloh-
nung erhalten.

Merſeburg den 12. November 1837.
L. A. Weddy.

(1004) Auszuleihen ſind gegen hypo-
thekariſche Sicherheit 2, 3, 5 und 660 Thlr.
durch Ch. G. Kleber in Lutzen.

(10415) Anzeige. Aus Dankbarkeit
fur die ſo ſchnell vergriffene erſte Auflage meines
kleinen Werkchens: Lützen s Vorzeit“
und die dadurch nöthig gewordene zweite Auf
lage deſſelben, habe ich der letztern die ſchon
ausgeführte Lithographie von dem errichteten
Denkmale hinzugefugt, und iſt an den bereitsgegen Orten das Exemplar fur 10 Sgr.
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wieder zu erhalten ſo wie den Beſitzern der
erſten Auflage die Lithographie gratis nachge-
liefert wird.

Merſeburg, den 12. November 1837.
Ambr. Sander.

(1012) Anzeige. Bei Kobitzschens
Erben in Merseburg ist zu haben:

Anweisung zum Weinbaue
an Gebäuden, Mauern Lauben und Bäu-
men als einer sehr leichten, angenehmen
und nützlichen Beschäftigung für Jeder-
mann sowie auch für Kinder. Heraus-
gegeben zur Ermunterung der Kinder zu
edler Thätigkeit von Johann Gottfried Bor-
nemann, Schullehrer zu Döbern. 68 Sei-
ten in 850. hroch. Preis 5 Sgr. bei Ab-
nahme von 3 Exempl. wird das vierte frei
gegeben. Der Herausgeber.

(1003) Dank. Den Herren Schuützen
zu Merſeburg, welche bei dem Feſte am 6. No-
vember ſich an die Schuützen- Geſellſchaft zu
Lutzen freundlich anſchloſſen, wird von der un
terzeichneten Geſellſchaft hiermit der innigſte
Dank geſagt.

Lützen den 7. November 1837.
Das Schützen-Corps.

(1018) Concert- Anzeige. Sonntag,
den 19. November, findet in den bekannten
Nachmittagsſtunden im Saale des Buürgergar
tens ein Concert ſtatt.

Merſeburg den 12. November 1837.
J. F. Braun.

(1019) Einladung. Sonntag, den
19. November, iſt im großen Saale des Buür-
gergartens Tanzmuſik. Anfang 3 auf 7 Uhr.

Merſeburg, den 12. November 1837.
F. Sobbe.

227

Sonntag, den 19. Novbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Rummel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Hr. Paſtor Pfefferkorn von Corbetha.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
„Stadt. Geboren: dem Dr. der Medicin und

Chirurgie v. Baſedow eine Tochter dem Privat Expe
dient Arndt ein Sohn dem Wollorbeiter Liebert eine
Tochter; dem Handarbeiter Schladebach eine Tochter
dem Ziegeldeckergeſellen Götze ein Sohn dem Böottcher
meiſter Grube ein Sohn dem Schneidermſtr. Heydrich
ein Sohn. Getrauet: der Schuhmachermeiſter
Koch mit Fr. J. Ch. verwittw. Kremſſer von hier der

Einwohner und Nagelſchmied Albig aus Halle mit Jgfr.
M. R. Leonhardt von hier der Hausbeſitzer Toſtleve

mit Fr. M. Ch. verwittw. Schlag von hier. Ge
ſtorben: die Ehefrau des Actuar beim hieſigen Königl.
Land und Stadtgericht, Ruühlemann, 39 Jahre alt die
jungſte Tochter des Handarbeiters Schladebach, 1 J. alt.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: die nachgelaſſene dritte
Tochter des geweſenen Schullehrers Meyer zu Beuchlitz,
35 Jahre alt der Einw. und Handarbeiter Blumentritt,
544 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Tiſchlermſtr. Voigt eine Tochter

dem Chirurg Zapfel ein Sohn dem Handarbeiter Küch
ler eine Tochter dem Nagelſchmiedemſtr. Lungwitz eine
Tochter Getrauet: der Steinſetzergeſell Krum-
biegel aus Naumburg mit Friederike Math. Kurze aus
Lutzen. Geſtorben: der jungſte Sohn des Bürgers
Beyer, 6 Tage alt der Chemiker Kilger zu Gerbſtadt,
60 Jahre alt die nachgel. Wittwe des Amtsſteuerein-
nehmers Klemm, 67 Jahre alt der Wachtmeiſter Röhß,
81 Jahre alt; der Schneidermſtr. Kluge, 35 J. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Schneidermſtr. Schröder ein Sohn

dem Schwertſchleifermſtr. Reiß ein Sohn dem Nagel-
ſchmidtmeiſter Holder eine Tochter dem Maurergeſellen
Haupt eine Tochter dem Bürgermeiſter Hoppe ein Sohn
dem Schneidermeiſter Krauſe ein Sohn; dem Einwohner
Schubert eine Tochter; einer ledigen Perſon eine Toch-
ter. Getrauet: der Koönigl. Sächſ. Gensd'arme
Gramer von Reichenbrand mit Jgfr. J. C. W. Zeiſing
von hier der Böttchergeſell Thieme von Niedereichſtadt
mit J. C. Sperling von hier der Einwohner Endorf
mit Frau J. R. Lindenhahn von hier. Geſtorben:
ein Sohn des Maurermeiſters Jeßnitzer (verungluckt),
im 16. Jahre die Ehefrau des Königl. Preuß. Land
und Stadtgerichts- Aſſeſſors Herzog, im 31. Jahre der
Buürger und Schenkwirth Vottcher, im 63. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. f.Weizen 110 bis 1 tRoggen 1 71 6vis 2 11 3Gerſte 21 3 bis J 23 9Hafer 15 l bis 17 6Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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